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1. Lösungshinweise zu den Übungen in Kapitel 2 

Übung 1 

Mediale Mündlichkeit ist bei gesprochener Kommunikation gegeben, mediale Schriftlichkeit 
bei geschriebener. Konzeptionelle Mündlichkeit und Schriftlichkeit hingegen sind grund-
sätzlich beide sowohl mit gesprochener als auch mit geschriebener Sprache vereinbar, 
wenngleich eine gewisse Tendenz zur Übereinstimmung zwischen Konzept und Medium 
besteht. Konzeptionelle Mündlichkeit ist also in gesprochener Sprache mit etwas höherer 
Wahrscheinlichkeit anzutreffen als in geschriebener. Umgekehrt verhält es sich mit 
konzeptioneller Schriftlichkeit. Konzeptionelle Mündlichkeit zeigt sich in wenig 
durchgearbeiteter Sprachverwendung, die für ihre Verständlichkeit auf situativ offensichtliche 
Bezüge baut. Das ist nicht nur in einem direkten Gespräch an einem gemeinsamen Ort 
möglich, sondern beispielsweise auch beim informellen Chat im Internet oder beim Schreiben 
eines Briefes an eine vertraute Person. Konzeptionelle Schriftlichkeit zeigt sich in stark 
durchgearbeiteter Sprachverwendung, die für ihre Verständlichkeit auf situations-
unabhängige Explikation setzt. Das ist nicht nur in einem an ein fernes Lesepublikum gerich-
teten Schrifttext nötig, sondern beispielsweise auch bei einem Fachvortrag vor einer räumlich 
anwesenden Zuhörerschaft oder bei einer inhaltlich anspruchsvollen Podiumsdiskussion. 
Konzeptionelle Mündlichkeit und konzeptionelle Schriftlichkeit gehen auf einer Skala der 
Abstufungen ineinander über. 

Übung 2 

Konzeptionelle Schriftlichkeit begegnet Heranwachsenden letztlich medienunabhängig und 
will bei der Teilnahme an unserer komplexen Lebenswelt und Kultur verstanden und 
eingesetzt sein. Zu Beginn der Grundschule ist sie noch kaum erworben. Aufgabe des 
Deutschunterrichts über alle Schulstufen hinweg ist daher die Vermittlung und Förderung der 
immer versierteren Rezeption und Produktion konzeptioneller Schriftlichkeit. So bereitet die 
Schule zudem auf die auch nach dem Schulabschluss noch geforderte Weiterentwicklung 
konzeptionell schriftsprachlicher Fähigkeiten vor. In diesem steten sprachlichen Entwicklungs-
prozess bildet und verbessert sich nicht zuletzt die Studierfähigkeit.  

Übung 3 

Eher auf eine Sprache der Nähe zielende Abschnitte aus den Bildungsstandards: 

Abschnitt: 
„In lebensnahen und kindgemäßen Situationen und an bedeutsamen Inhalten entwickeln die 
Schülerinnen und Schüler die Fähigkeit, geschriebene und gesprochene Sprache 
situationsangemessen, sachgemäß, partnerbezogen und zielgerichtet zu gebrauchen.“ 

Aus: Bildungsstandards im Fach Deutsch für den Primarbereich (Jahrgangsstufe 4) 

Begründung der Einordnung des Abschnitts:  
Der starke Situationsbezug und die Betonung der Situationsangemessenheit machen deutlich, 
dass Situationseinbindung vorherrscht und eine Situationsentbindung weniger gefordert ist. 
Der Partnerbezug verweist auf die Kommunikationsbedingungen der Vertrautheit, der 
Kooperation und der Dialogorientierung. Insgesamt bleibt raum-zeitliche Nähe gewahrt.  
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Die Anforderungen der Sachgemäßheit und der Zielgerichtetheit lassen aber auch die 
Hinführung zu distanzsprachlichen Kommunikationsweisen erkennen. Die Orientierung an der 
Sache setzt eine Zurücknahme von Emotionalität sowie eine gewisse Themenfixierung voraus. 
Dass die Kommunikation zielgerichtet erfolgen soll, begrenzt den Freiraum für Spontaneität. 

Abschnitt: 
„Die Schülerinnen und Schüler handeln in persönlichen, fach- und berufsbezogenen und 
öffentlichen Kommunikationssituationen angemessen und adressatengerecht. Diese 
Situationen sind in ihrer Mündlichkeit durch Interaktivität, Unmittelbarkeit, Flüchtigkeit und 
die Nutzung para- und nonverbaler Zeichen gekennzeichnet.“ 

Aus: Bildungsstandards im Fach Deutsch für die Allgemeine Hochschulreife 

Begründung der Einordnung des Abschnitts:  
Die Situationsorientierung, unterstrichen durch den Einsatz von (paraverbaler) Stimmlage und 
(nonverbaler) Körpersprache, zudem der Bezug auf die Angesprochenen und die explizit 
genannten Kommunikationsmerkmale der „Interaktivität, Unmittelbarkeit, Flüchtigkeit“, also 
der kommunikativen Kooperation, der raum-zeitlichen Nähe und der Vorläufigkeit, sind der 
Sprache der Nähe zuzuordnen.  
 
Eher auf eine Sprache der Distanz zielende Abschnitte aus den Bildungsstandards: 

Abschnitt: 
„Im Unterschied zum Sprechen wird beim Schreiben der Text langsamer und überlegter 
entwickelt, über Geschriebenes kann auch mit anderen nachgedacht und es kann 
entsprechend überarbeitet werden.“ 

Aus: Bildungsstandards im Fach Deutsch für den Primarbereich (Jahrgangsstufe 4) 

Begründung der Einordnung des Abschnitts:  
Unter Berufung auf das Medium der Schriftsprache werden hier die Planung und 
Durcharbeitung eines Textes in den Vordergrund gerückt, die zur Sprache der Distanz gehören 
und sich mit nähesprachlicher Spontaneität nicht vertragen. Auch freie Themenwechsel sind 
mit solcher Schreibarbeit nicht vereinbar. An die Stelle von Emotionalität tritt gedankliche 
Anstrengung.  

Abschnitt: 
„Sprechbeiträge und Gespräche situationsangemessen planen“ 

Aus: Bildungsstandards im Fach Deutsch für den Primarbereich (Jahrgangsstufe 4) 

Begründung der Einordnung des Abschnitts:  
Medial mündliche Situationen beeinflussen zwar die Kommunikation, aber diese Art der 
Situationseinbindung ist eine geplante, die Spontaneität nicht zulässt.  

Abschnitt: 
„Die Schülerinnen und Schüler verfassen inhaltlich angemessene kohärente Texte, die sie 
aufgabenadäquat, konzeptgeleitet, adressaten- und zielorientiert, normgerecht, sprachlich 
variabel und stilistisch stimmig gestalten. Dabei schreiben sie entsprechend der jeweiligen 
Aufgabe in unterschiedlichen Textformen.“ 

Aus: Bildungsstandards im Fach Deutsch für die Allgemeine Hochschulreife 

Begründung der Einordnung des Abschnitts:  
Die sprachliche Durcharbeitung, Kohärenz, bewusst gewählte Form und Zielorientierung der 
zu schreibenden Texte lassen auf eine Sprache der Distanz schließen, die Spontaneität und 
willkürliche Themenwechsel ausschließt und einen hohen Grad an Elaboriertheit sowie text-
kompositorischer Integration aufweist. Den Ergebnissen einer solchen Schreibarbeit haftet 
der Charakter der Planmäßigkeit und Endgültigkeit an. 
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Abschnitt: 
„Die Schülerinnen und Schüler nutzen für den eigenen Erkenntnisprozess vielschichtige, 
voraussetzungsreiche Sachtexte, darunter auch wissenschaftsnahe und berufsbezogene 
Fachtexte aus unterschiedlichen Domänen. Sie erschließen, analysieren und beurteilen 
Gehalt, Kontext und Wirkungsabsicht pragmatischer Texte.“ 

Aus: Bildungsstandards im Fach Deutsch für die Allgemeine Hochschulreife 

Begründung der Einordnung des Abschnitts:  
Die kognitive Beschäftigung mit sprachlich durchgearbeiteten, anspruchsvollen Texten fördert 
die Rezeption einer Sprache der Distanz.  
 
Gegen eine Differenzierung zwischen medialer und konzeptioneller Mündlichkeit bzw. 
Schriftlichkeit sprechende Abschnitte aus den Bildungsstandards: 

Abschnitt: 
„In lebensnahen und kindgemäßen Situationen und an bedeutsamen Inhalten entwickeln die 
Schülerinnen und Schüler die Fähigkeit, geschriebene und gesprochene Sprache 
situationsangemessen, sachgemäß, partnerbezogen und zielgerichtet zu gebrauchen.“ 

Aus: Bildungsstandards im Fach Deutsch für den Primarbereich (Jahrgangsstufe 4) 

Begründung der Einordnung des Abschnitts: 
Ausdrücklich werden nur „geschriebene und gesprochene Sprache“, also mediale 
Mündlichkeit und Schriftlichkeit, unterschieden. Der konzeptionelle Aspekt als 
Unterscheidungskriterium innerhalb des gleichen Mediums bleibt ungenannt. 

Abschnitt: 
„Im Unterschied zum Sprechen wird beim Schreiben der Text langsamer und überlegter 
entwickelt, über Geschriebenes kann auch mit anderen nachgedacht und es kann 
entsprechend überarbeitet werden.“ 

Aus: Bildungsstandards im Fach Deutsch für den Primarbereich (Jahrgangsstufe 4) 

Begründung der Einordnung des Abschnitts: 
Das Schreiben wird als das durchdachtere Medium dem Sprechen gegenübergestellt. Der 
konzeptionelle Aspekt erscheint somit eindeutig als medienabhängig. Als 
Unterscheidungskriterium innerhalb des gleichen Mediums wird er nicht bedacht. 

Abschnitt: 
„Unterschiede von gesprochener und geschriebener Sprache kennen“ 

Aus: Bildungsstandards im Fach Deutsch für den Primarbereich (Jahrgangsstufe 4) 

Begründung der Einordnung des Abschnitts: 
Ausdrücklich wird nur zwischen „gesprochener und geschriebener Sprache“ unterschieden. 
Der konzeptionelle Aspekt als Unterscheidungskriterium innerhalb des gleichen Mediums ist 
ausgeblendet. 

Abschnitt: 
„Die Schülerinnen und Schüler handeln in persönlichen, fach- und berufsbezogenen und 
öffentlichen Kommunikationssituationen angemessen und adressatengerecht. Diese 
Situationen sind in ihrer Mündlichkeit durch Interaktivität, Unmittelbarkeit, Flüchtigkeit und 
die Nutzung para- und nonverbaler Zeichen gekennzeichnet.“ 

Aus: Bildungsstandards im Fach Deutsch für die Allgemeine Hochschulreife 

Begründung der Einordnung des Abschnitts: 
Die konzeptionelle Mündlichkeit in Form von „Interaktivität, Unmittelbarkeit, Flüchtigkeit“ 
erscheint hier als fest an die mediale Mündlichkeit gebunden. Dass gerade in „fach- und 
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berufsbezogenen und öffentlichen Kommunikationssituationen“ mediale Mündlichkeit mit 
konzeptioneller Schriftlichkeit einhergeht, bleibt unbeachtet und unreflektiert. Der 
konzeptionelle Aspekt ist als Unterscheidungskriterium innerhalb des gleichen Mediums 
offensichtlich nicht vorgesehen. 

Abschnitt: 
„Die Schülerinnen und Schüler analysieren Sprache als System und als historisch gewordenes 
Kommunikationsmedium und erweitern so ihr Sprachwissen und ihre Sprachbewusstheit. Sie 
nutzen beides für die mündliche und schriftliche Kommunikation.“ 

Aus: Bildungsstandards im Fach Deutsch für die Allgemeine Hochschulreife 

Begründung der Einordnung des Abschnitts: 
Ausdrücklich werden nur „mündliche und schriftliche Kommunikation“, also mediale 
Mündlichkeit und Schriftlichkeit, unterschieden. Der konzeptionelle Aspekt als 
Unterscheidungskriterium innerhalb des gleichen Mediums bleibt ungenannt. 
 
Die hier vorgeschlagenen Lösungen bieten Anregungen zur entsprechenden Untersuchung 
auch der Bildungsstandards für den Hauptschulabschluss und den Mittleren Schulabschluss 
im Fach Deutsch: Zielen die dort formulierten Anforderungen eher auf eine Sprache der Nähe 
oder der Distanz? Wird dort zwischen medialer und konzeptioneller Mündlichkeit bzw. 
Schriftlichkeit differenziert? 

Übung 4 

Im Roman-Auszug vorgeführte konzeptionell mündliche Versprachlichungsstrategien des 
erzählenden Ich: 

• Parataktischer Satzbau mit vielen Ellipsen, also mit unvollständigen Sätzen, in denen 
Verben ausgespart sind 

• Vorläufigkeit unfertig anmutender Sprachverwendung 

• Umgangssprachliche Prozesshaftigkeit 

• Umgangssprachliche Ausdrucksweise 

• Eindruck geringer textueller Kompaktheit, Komplexität, Elaboriertheit und Planung, 
hervorgerufen durch die parataktisch reihende, elliptische und lexikalisch 
umgangssprachliche Situationsschilderung  

Konzeptionell schriftliche Fassung des Roman-Auszugs: 
Zu Hause öffnet mir meine kleine Schwester, genannt Süße, die Tür. Als ich sie sehe, denke ich 
mir: „Ist das Süße?“ Ihre Haare sind ganz rosa und geföhnt, was mich sehr erstaunt. Und gleich 
klammert sie sich an mein Hosenbein, wobei sie fragt: „Hübß aus, Deffen, Süße hübß aus?“ 
Ich schubse sie zur Seite, denn es interessiert mich nicht, ob sie hübsch ist. Sie weint aber 
sogleich, was ich nicht nachvollziehen kann, weil ich diese Reaktion für übertrieben 
empfindlich halte. Da kann ich ihr nicht helfen. Im Wohnzimmer sitzt Kuddi wieder einmal vor 
dem Fernseher, und Mama ist mit Bügeln beschäftigt, wie ich es von ihr kenne. Beim Bügeln 
sieht sie immer fern. Ich begrüße sie sofort mit einem kurzen „Na?“ Und Mama antwortet: 
„Musst du immer so gemein zu der Kleinen sein!“ Das höre ich oft von ihr, und sie fügt noch 
zu meiner Schwester gewandt hinzu: „Komm her, Süße, Mama hat was für dich.“ Aber Süße 
presst unablässig ihre Fäuste gegen die Augen und weint, während ich jedoch genau sehe, 
dass sie zwischendurch verstohlen in meine Richtung blickt. Sie kennt also schon alle Tricks.  


